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deutsche Rote wegen
der Seesperre.

- - Berlin,  31 . Jan . (Amtlich.) Der Regierung
. inigten Staaten von Amerika ist heute die folgend?
übermittelt worden:

Berlin, den 31. Jan . 1917. Euere Exzellenz haßen die
gehabt, mir unter dem 22. d. Mts . von der Botschaft
-"nng zu machen, die der Herr Präsident der Ver-

Staaten von 'Amerika am gleichen Tane an den
aischen Senat gerichtet hat . Die Kar,erliche Re-
hat von dem Inhalt der Botschaft mit der ernsten
"imkert Kenntnis genommen, die den von hohen

sittlich keitsgesühl getragenen Darlegungen des
Präsidenten zukommt. Es gereicht mir zu großer

.chung, festzustellen, daß die Richtlinien dieser üedeut-
Kundacbung in »oeitem Umfang mit den Grundsätzen

Winschen übereinstimmen, zu denen sich Deutschland
Hierzu gehört an erster Stelle das tlimjt der Selbst-
l"st und die Gleichberechtigung cuur:  Nationen . In

mnmg dieses Prinzips würde Deutschland es aus-
, begrüßen, wenn Völker wie Irland und Indien , di.»

•* chi>» Segnungen staatlicher Unabhängigkeit nicht erfreuen,
^«mnehr ihre Freiheit erlangten . Bündnisse, dm die Volker

dm Wettbewerb um die Macht hincintreiben und sie
® St l eigennütziger Intrigen verstricken, lehnt auch das

»tsche Volk ab. Dagegen ist seine freudige Mirarbeir alten
«mbungen gesichert, die auf die Verhütung künftiger

^ge abzielen.
Die Freiheit der Meere als Vorbedingung für den freien
md und den friedlichen Verkehr der Völker har ebenso
M offene Tür für den Handel aller Nationen stets

°en leitenden Grundsätzen der deutschen Politik gehört.
>so tiefer beklagt es die Kaiserliche Regierung, daß das
«ensferndliche Verhalten ihrer Gegner es der' Welt un-
!Uch macht, schon jetzt die Verwirklichung dieser erhabe-

«chele rn Angriff zu nehmen.
cutschland und seine Verbündeten lvareir bereit , als

m Fnedensverhandlungen einzutreten und hatten als
m°loge die Sichenmg des Daseins , der Ehre und der Ent-
mngsfrerheit ihrer Völker bezeichnet. Ihre Pläne waren,
Jr w ,bev  Note vom 12. Dezember 1916 ausdrücklich

Ef die Zerschmetterung oder Vernichtung der
^ ^ * Iw P ricI)tct  und nach ihrer Uebeczeugung mit den

s « .ZI  der anderen Nationen wohl vereinbar . Was ins-
™ iin.Crrt,~?'' cl9icu  anlangt , das den Gegenstand warm-
- • ,1 in den Vereinigten Sraaten bildet,

t  Reichskanzler wenige Wochen zuvor erklärt , daß
rnverlerbung Belgiens niemals in Deutschlands Ab-

ii, rlrr " [}a&e' Deutschland wollte in dem mit Bel-
su sch leßcnden Frieden lediglich Vorsorge dafür treffen.

* Erf ?**" ®' u' it dem die Kaiserliche Regierung iu guten,
Kirchen Verhältnissen zu leben wünscht, von dem

fwlr feindlichen Anschlägen ausgenuht werden
solche Vorsorge ist umso dringender geboten, als die
w ’5Lfv? ? t->a6er in  wiederholten Reden und Artikeln
d̂ luß der Pariser Wirtschaftskonstrcnz unvcr-

Jerftprr' tdf,t  ausgesprochen haben, Deutschland nach Wie-
ung des Friedens nicht als gleichberechtigt anzu-

' drelmehr systematisch weiter zu bekämpfen.
»ver Eroberungssucht der Gegner, die den Frieden
iflef* GtU en' ber  Friedensversuch der vier Verbünde-
torÄ ert- Untcr bcm  Aushängeschild des Nationali-
\ L -E -.r &€tt  ’ ic  uls Kriegssicl enthüllt . Deutsch¬
en L ^ rch-Ungarn , die Türkei und Bulgarien zu zcr-
tzren « ^ entehren . Dem Versöhnungsversuch stellen
Pf w. mchtringswillen entgegen. Sic wollen den

P? aufö äußerste.
Meine neue Sachlage entstanden , die auch Deutsch¬

st E» ^ ^ utschlüssen zwingt. Seit 2y2 Jahren miß-
h ferne Flottenmacht zu dem frevelhaften

Etschland durch Hunger zur Unterwersimg zu
brutaler Mißachtung des Völkerrechts unter¬

en ^ .^ gland geführte Machtgruppe nicht nur den
sie mTl ,r,rev  Offner , durch rücksichtslosen Truck

sr.-
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■ «T 1 wnjircr , ourci) rua,rchtslojen Druck
bie neutralen Staaten , jeden ihr nicht ge-

"Z Z ä trvsfiZblsverkehr aufzugeben oder den Handel nach
‘ " ff J che 4nr» Vorschriften einzuschränken. Das amcri-

%*  ilrd „n, r~mt bic  Bemühungen , die unternommen wor-
3 und seine Bundesgenossen zur Rück-

“ o
S3

und ferne Brrndesgeirosseil zur Rück¬
et hoi- IsmrrCĈt unb äUl‘ Achtung vor dem Gesetz der
rrt bei rn bewegen. Tie englische Regierung

&
^ rrt bei -n ^ zu vewegen. Die englische Regierung

- - des c«Grein Aushungerungskrieg , der zwar die Wehr-
« Gegners nicht trifft , aber Frauen und Kinder

Kranke und Greise zwingt, um ihres Vaterlandes willen
schmerzliche, die Volkskrast grfähroenoe Entbehrungen cri er¬
dulden. So häuft britische Herrschaft kalten Herzens die
Leiden der Welt , unbekümmert um jedes Gebot der Mensch¬
lichkeit, unbekümmert um die Rechte der Neutralcrr , unbe¬
kümmert selbst um die stumme Friedenssehnsucht bei den
Völkern der eigenen Bundesgenossen. Jeder Tag, den das
ftrrchtbare Ringen andauert , bringt neue Verwüstungen, neue
Not und neuen Tod, jeder Tag, um den der Krieg abgekürzt
wird , erhält auf beiden Seiten Tausenden tapferer Krieger
das Lebep und ist eine Wohltat für die vereinigte Mensch¬
heit.

Die Kaiserliche Regierung würde es vor ihrenr eigenen
Gewissen, vor dem deutschen Volke und vor der Geschichte
nicht verantworten können, wenn sie irgendein Mitrel unver¬
sucht ließe, das Ende des Krieges zu beschleunigen. Mit
dem Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten hatte sie
gehofft, dieses Ziel durch Verhandlungen zu en-eichen. Nach¬
dem der Versuch von dem Gegner mrt verschärfter Kampf¬
ansage beantwortet worden ist, wird die Kai,erliche Regie¬
rung,^wenn sie in höherem Sinne der Menschlichkeit dienen
und sich an den eigenen Volksgenossen nicht versündigen will,
den ihr von neuem ausgezwungenen Kamps unrs Dasein nun¬
mehr unter vollem Einsatz arler Waffen fortführen . Sie
muß daher auch die Beschränkungen fallen taffen, die sie
sich bisher in der Verwendung ihrer Kriegsmitiel zur See
auferlegt hat.

Im Vertrauen darauf , daß das amerita .nsche Volk und
seine Regierung sich den Gründen dieses Enschlusses und
seiner Notwendigkeit nicht verschließen werdeir, hofft die
Kaiscrlick>e Regierung , daß die Vereinigten Staaten die neue
Sachlage von der hohen Warte der Unparteilichkeit würdigen
und auch an ihrem Teil damn milhelsen tverden, weiteres
Elend und vermeidbare Opftr an Menschenleben zu ver¬
hüten.

Indem ich wegen der Einzelheiten der geplanten Kriegs¬
maßnahmen zur See auf die anliegende Denkschrift Be¬
zug nehmen darf , darf ich gleichzeitig der Erwartung Aus¬
druck geben, daß die amerikani,che Regierung ameritanische
Schiffe vor dem Einlaufen iu die in der Anlage beschriebe¬
nen Sperrgebiete und ihre Staatsangehörigen davor warnen
wird, den mit Häfen der Sperrgebiete verkehreirden Schiffen
Passagiere oder Waren anzuvertrauen.

Ich benutze diesen Anlaß , um Euerer Exzellenz den Aus¬
druck meiner ausgezeichnristen Hochachtung zu erneuern.

Z i m m e r m a tt n,
Staatssekretär des Aeußern

Die in der Note erwähnte Denkschrift lautet wie folgt:
Vom 1. Februar 1917 ab wird in den nachstehend bezeich-
neten Sperrgebieten um Großbritannien , Frankreich und
Italien herum und im östlichen Mittelmeer jedenr Server
kehr ohne weiteres mit allen Waffen entgegengetreten.

Nach genauer Bezeichnung der deutschen Sperrgebiete,
von denen toir demnächst Karten bringen werden, fährt die
Denkschrift fort:

Neutrale Schiffe, die das Sperrgeoier befahren, tun
dies auf eigene Gefahr, wenn auch Vorsorge getroffen ist,
daß neutrale Schiffe, die am 1. Februar ans der Fahrt nach
Häsen der Sperrgebiete sind, tvährend einer angemessenen
rcrist geschont werden. Sonst wäre noch dringend anzuvat -'n,
daß sie mit allen verfügbaren Mitteln gewarnt und umge¬
leitet werden. Neutrale Scksisfe, die in Häsen der Sperrge¬
biete sind, können mit gleicher Sicherheit die Sperrgebiete
noch verlassen, wenn sie vor dem 15. Februar auslarrfen
und den kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen.

Der Verkehr der regelmäßigen amerikanischen Passagier-
dampser kann unbehelligt weiterhin geschehen, wenn a) Fal-
mouth als Ziclhasen genommen wird ; b) auf dem Hin- und
Rückwege die Scillhs sowie ein Punkt 50 Grad Nord 20
Grad West angesteuert iviro — auf diesem Wege werden
keine deutschen Blinen gelegt werden; c) die Dampfer die
folgende besondere in den amerikanischen Häsen ihnen allein
gestattete Abzeichen führen : Anstrich des Schiffsrumpses
und der Ausbauten , drei Meter breite Vertikal -Strcisen , ab-
weckselnd weiß und rot , in jedem Waste eine aus weiß und
rot karrierte Flagge, am .fäeck amerikanische Nationalflagge,
bei Dunkelheit müssen Nationalflagge und Anstrich 'der
Schiffe nach Möglichkeit von weitem gut erkennbar und die
Schiffe durchweg hell erleuchtet sein; d) ein Dampfer wöchent¬
lich in jeder Richtung geht, dessen Ankunft in Falmouth
Sonntags , Abfahrt aus Falmouth Mitwochs erfolgt ; e) Ga¬
rantie der amerikanischen Regierung gegeben wird,' daß diese
Dampser keine Bannware (nach deutschen Bannwarenlisten)
mit sicb fübren.

Karten , in welchen die Sperrgebiete eingezeichnet find,
find in je zwei Exemplaren beigefügt.

An die Regierungen der anderen neutralen Staat « ,
sind entsprechendeNoten übermittelt worden.

Rede - cs Reichskanzlers
zur Verschärfung des Seekrieges.

_2321B . Berlin,  31 . Jan . (Amtlich.) In der heutige»
Sitzung des Hauptausschuffes des Reichstages  nahm
der Reichskanzler Dr . von Bethmann Holl weg  das
Wort zu folgenden Llussührungen;

Am 12. Dezember habe ich im Reichstage die Erivagun-
gen dargelegt , die zu unserem Friedensangebot ' ae-
strhrt hatten . Die Antwort unserer Gegner  hat
klipp und klar dahin gelautet , daß sie Verhandlungen mit
uns über den Frieden ab lehnen,  daß sie nur von einem
Frieden etwas wissen wollen, den sie diktieren. Damit ist
vor aller Welt die Schuldfrage wegen der Fortsetzung des
Krieges entschieden. Die Schuld fällt allein mif unsere
Gegner . Ebenso ftst steht unsere Aufgabe. Ueoer die Be¬
dingungen des Feindes können ww nicht diskutieren, nur von
einem aufs Haupt geschlagenen Volle können sie angenom¬
men werden. Kämpfen also heißt es.

Die Botschaft des Präsidenten Wilson  an den Kon¬
greß zeigte den ernsten Wunsch, den Weltfrieden wieder her¬
beizuführen. Viele der von ihm ausgestellten Marimen be¬
gegnen sich mit unseren Zielen : Freiheit der Meere, Beseiti-
gung des Systems der balance of Power, das immer zu
neuen Vertvicklungen Mren muß, Gleichberechtigung der
Nationen , offene Tür . Was aber sind die Friedensbe-
b ' " 6ungen der Entente?  Deutschlands Wehrkraft
soll vernichtet werden, Elsaß-Lothringen und unsere Lstmar-
wn sollen wir verlieren , die Donaumonarchie soll aufg-'löst,
Bulgarien abermals um seine nationale Einheit betrogen,
dre Türkei aus Europa vetdrängt und in Asien zerschlagen
werden. Die VernichtungsaLsichten unserer Gegner können
nicht starker ausgedrückt werden.

^Eamp f aufs letzte  sind wir herausgefor¬
dert . Wir nehmen die Herausforderung an . Wir fetzen alles
ein und wir werden siegen.

Durch diese Enttvicklung der Dinge ist die Entsck« idunq
über die Führung des U - Boot - Krieges  in ihr letz¬
tes und aktuelles Stadium gedrängt worden.

Die Frage des U-Boot-Krieges hat uns, wie die Herren
sich ermnern werden, gemeinsam in diesem Ausschuß drei¬
mal beschäftigt, im März , im Mai und im September vori¬
gen wahres . Ich habe jedesmal den Herren in eingehenden
Darlegungen , das Für und Wider der Frage vorgetragen,
^ch habe mit Nachdruck darauf hingewiesen, da ich jedes¬
mal pro tempore sprach, nicht als grundsätzlicher Anhänger
oder grundsätzlicher Gegner der uneingeschränkten Anwen-
dnng der U-Boote, sondern in Erwägung der militari-
s che n, , p o l i t i s che n und wirtschaftlichen Ge-
samtsituation,  immer von der Prüsuna der Frage
ausgehend : Bringt uns der uneingeschränkte Ü-Boot -Krieq
dem siegreichen Frieden näher oder nicht? Jedes Mittel,
sagte ich im März , das den Krieg abzukürzcn geeignet ist,
ist das allerhumanste . Auch das rücksichtsloseste Mctel , das
uns zum Liege und zum Frieden führt , sagte ich damals
muß angewendet werden.

Der Reichskapzler führte dann toeitcr aus , weshalb er
im März und im Mai des vergangenen Jahres gegen
den uncingeschrävkten U-Boot-Krieg gewesen sei und wes¬
halb die Frage auch tue September nach dem übereinstimmen¬
den Urteil der politischen und der militärischen Leitung
nicht spruchreif war.

Er kam in diesem Zusammenhang aus seine frühere Er-
rlarung zurück: Sobald ich in U eb e r e i n st i m m u n g mit
der Obersten Heeresleitung  zu der Ueberzenauna
komme, daß uns der rücksichtsloseU-Boot-Krieg dem sieg¬
reichen Frieden nähert , dann wird der U-Boot-Krieg ge¬
macht werden. Dieser Zeitpunkt,  fuhr er fort , ist
letzt gekommen.  Im vorigen Herbst war die Zeit noch
nicht reis. Mer heute ist der Augenblick gekommen, wo wir
nnt der größten Aussicht aus Erfolg das Unternehuien Ivaaen
lonnen . Einen späteren Zeitpunkt dürfen wir also auch nicht
abwarten . Was hat sich geändert ? Schon das wichtigste, die
Zahl unserer U - Boote  hat sich gegen das Vorjahr
,ehr wesentlich erhöht. Damit ist eine feste Grundlage nir
den Erfolg geschaffen.
. Dann der zweite mit ausschlaggebende Punkt : Die
»chlechte Weltgetreideernte.  Sie stellt schon jetzt
England , Frankreich und Italien vor ernste Schlvierigkeiten
Wrr haben die feste Hoffnung, diese Schwierigkeiten durch



den uneingeschränkten U - Bootkrieg zur Uner¬
träglichkeit zu steigern. Auch die  Kohlen frage ist im
Kriege eine Lebensfrage . Sic ist schon jetzt, wie Sie wissen,
in Frankreich und Italien kritisch , unsere U-Boote toerden
sie noch kritischer machen.

Hinzukommt namentlich für England die Zufuhr von
Erzen  für die Munitionssabrikation im loeitesten Sinne
und von Holz  für den Kohlenbergbau.

Noch gesteigert werden die Schwierigkeiten unserer
Feinde auf diesem Gebiet durch die Zunahme der feind¬
lichen Frachtraumnot.  Hier hat die Zeit und hat der
Kreuzerkrieg der U-Boote den entscheidenden Schlag vorbe¬
reitet . Unter der Frachtraumnot leidet die Entente in allen
ihren Gliedern . Sie macht sich für Italien und Frankreich
nicht weniger als für England geltend.

Dürfen wir so jetzt die positiven Vorteile des uneinge¬
schränkten U-Bvvtkrieges sehr viel höher cinschätzeu als im
vorigen Frühjahr , so sind gleichzeitig die Gefahren,  di?
uns aus dem U-Bootkrieg erwachsen , seit jener Zeit ge¬
sunken.  J ' .

Der Reichskanzler erörterte daraus eingehend brr allge¬
meine politische Lage.

Er fuhr darauf fort :• Der Feld marschall von
Hindenburg  hat mir vor wenigen Tagen - die Lage wie
folgt bezeichnet : Unsere Front  sieht auf alten Sei¬
te  n f e st. Wir haben überall die nötigen Reserve  n . Die
Stimmung der Truppen ist gut und zuversichtlich . Tie mili¬
tärische Gesamtlage läßt es zu , alle Folgen aus uns
z u n e h m e n, die der uneingeschränkte U-Bootkrieg nach sich
ziehen könnte , und weil dieser U-Bootkrieg unter allen
Umständen ein Mittel ist, um unsere Feinde auf das
Schwerste zu schädigen , muß er begonnen werwe,r.

Admiralsstab und Hochseeflotte sind der festen Ueber-
zeugung , einer Ueberzeugung , die in den Erfahrungen des
U-Bootlrcuzcrkrieges ihre praktische Stütze findet , daß Eng¬
land durch die Waffe zum Frieden gebracht
werden wird.

Unsere Verbündeten stimmen unserer Ansicht zu.
Oesterreich - Ungarn  schließt sich unserem Vorgehen
auch praktisch an . Ebenso wie wir um -England und di?
Westküste von Frankreich ein Sperrgebiet legen , indem wir
jede Schiffahrt nach den feindlichen Ländern zu verdrängen
trachten werden , ebenso erklärt Oesterreich -Ungarn ein
Sperrgebiet um Italien.  Allen neutralen Ländern
ist für den Verkehr untereinander außerhalb des Sperrge¬
bietes freie Bahn gelassen . Amerika bieten wir , ebenso löte
wir es schon 1915 getan -haben , unter bestimntten Modali¬
täten gesicherten Personenverkehr  auch mit be¬
stimmten englischen Häfen an.

Darauf verlas der Reichskanzler öie Not ? an die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten und teilte mit , daß ent¬
sprechende Noten an ' die üb rigen Neutrale  n gerichtet
worden sind.

Der Reichskanzler schloß mit folgenden Worten : Nie¬
mand unter uns wird vor dem E r n ft des Schrittes,
den wir tun , die Augen verschließen . Daß es u m unser
Leben  gebt , weiß seit dem 4. August 1914 jeder , und durch
die Ablehnung unseres Friedensangebotes ist dieses Wissen
blutig unterstrichen . Als wir 1914 gegenüber der russi¬
schen Generalmobilmachung zum Schwerte greifen mußten,
da taten wir es in dem Gefühl tiefster Verantwortung gegen
unser Volk und in dem Bewußtsein entschlossener Kraft , di?
da spricht : Wir müssen , darum können wir auch ! Unend¬
liche Ströme Blutes sind seitdem geflossen. Aber das Müssen
und Können werden sie nicht wegwaschen . Wenn wir uns
jetzt zur Anlvendung unserer Waffen unc schärfsten Waffen
entschlossen haben , so leitet uns nichts als nüchterne
Erwägung  aller in Frage kommenden Umstände , nichts
als der feste Wille , unserem Volke herauszuhelsen aus der
Not und Schmach , die uns unsere Feinde zugedacht . Der Er¬
folg steht iir höherer Hand . Wir werden ihn für unser
Vaterland zu erzwingen wissen . Seien Sie überzeugst meine
Herren , nichts dazu ist ver >äumt , alles dazu wird ge;chehen.

in i ii

Der Birkenhof.
Novelle von Clara Dressel.

Der Staatssekretär des Reich s - Marine-
Amtes  macht danach Mitteilungen vom militärischen und
marinctechnischen Standpunkt aus . Der Staatssekre¬
tär des Innern  behandelte an der Hand ausführlicher
statistischer Angaben die wirtschaftliche Weltlage . Sodann
machte der Staatssekretär der Auswärtigen
A m t e tz Mitteilungen über eine Reihe besonderer Fragen.

Es folgte eine geheime Sitzung des Ausschusses . Bei der
alsdann wieder aufgenommcnen vertraulichen Beratung
nahmen Vertreter des Zentrums , der Nativnalliberaleu
Partei und der Fortschrittlichen Bolkspartei das Wort.
Morgen wird die Beratung fortgesetzt.

7» ( Nachdruck verboten)
Mißliche Erfahrungen, den hiesigen ähnlich, waren auch

mitunter vorgelommen , aber wie leicht weiß eine gute Haus¬
frau mit solchen Wirtschaftskalamitäten umzuspringcn , die dem
ihnen nahezu hilflos gegeitübersteheitden Alaun die Erholuugs-
zeit vergällen können. m

Ans diesem schwermütigen Sinnen schreckte ihn em Vor¬
gang auf , der ihn unliebsam an versäumte Valerpflicht ge¬
mahnen sollte. . ,

Auf dem einsamen Waldpfade trat ihm em Menichen-
fUeblgtt entgegen, und eine belle Mädchenstimme sprach: „Er¬
schrecken Sie nicht, Heir Professor , mit einem Schnupfen ivtrd
es wohl abgetan sein/ ' . . , . . .

Und nun wimmerte cs kläglich: „Hau mir bloy mch,
Papa , ich kamt nich dafür . Kurt ließ mich los, und da plumpste

' " 'Ja , weil er Veit Frosch doch nich kriegte, und ich gerade
?lssy bellen hörte . Da wollte ich doch hin zu dem, ver¬
teidigte sich eine dritte Stimme.

Professor Steiger machte zu diesen, sich tu verworrener
Hast ' überstürzenden Auseinandersetzungen gerade kem gctst-
ftiches Gesicht. Die nähere Prüfung des Trios löste dann
freilich das Rätsel . , , . . .

Ta feil) er. wie sich sein längster Nachkomme, die kleine
Gestalt von Kops bis zu Fuß von grünem Schlamm über-
roaen, schlotternd vor Angst und Kälte an tue Hand enter
sängen Dame klammerte, die ihn jetzt mit sanften Augen , in
wre » Tiefe doch ein kleiner Schalk lachte, um Nachsicht für
den zitternden Schützling bat.

Er ist nämlich in den Unkentetch gefallen, der arme
Schelm, " erzählte sie darauf . „Asfy's unruhiges Bellen wtcs
u lch aus die Fährte der Kinder , und ich kam gerade zur. . . . _ So « CTfiMiiMt rnfrh rnieber Clllf*>

Berliner Pressestinnnen.
Berlin,  1 . Febr . Zur Ausnahme des ungehemmten

U-Bootlrieges heißt es im B-erl . Lokalanzeiger : Andere Na¬
tionen hätten , wenn sie eine so furchtbare Waffe besäßen,
wie unsere U-Boote es sind , sich in- ihrer Anwendung nicht
beschränken lassen , am allerweitigsten England , das sich
den Teufel schert um Menschlichkeit und Völkerrecht , sobald
seine Interessen aus dem Spiel stehen . Deutsche Gewissen¬
haftigkeit und Langmut haben immer wieder gezaudert,
jetzt aber heißt die Losung : U-Boote heraus , und jetzr wer¬
den unsere Feinde den deutschen U-Bootschrecken cr,r gründ¬
lich kennen lernen . Was jetzt von unserer U-Bootslotte ver¬
langt wird , geht weit über den Rahmen des schon Geleisteten
hinaus . Niemand aber zweifelt wohl daran in Deutschland,
daß ihr nicht zuviel zugemutet wird ; sie wird es schaffen!
In unerschütterlicher Entschlossenheit ist das deutsche Volk
bereit , sich seiner Haut bis zum äußersten zu wehren . Wir
alle wissen , daß wir schicksalsschweren Tagen entgegengehen.
Sie werden kein kleines Geschlecht finden.

Die Krertzzeitung sagt : Mit dem heutigen Tage zieht die
deutsche Regierung die letzte Folgerung aus der schnöden
Zurückweisung unseres Friedensangebots , und dieser Ent¬
schluß wird in den allerweitesten Kreisen des deutschen
Volkes mit einem Gefühl aufatmender Erleichterung und
mit rückhaltloser und entschlossener Zustimmung ausgenom¬
men werden . " .. .

Die Deutsche Tageszeitung schreibt : Dieser Weg ist nötig,
um den Krieg zu einem vollen Erfolge zu führen , und darum
müssen wir ihn beschreiten , komme was da Wolfe. Das
deutsche Volk dankt dem deutschen Kaiser und der Obersten
Heeresleitung für den Entschluß , der ein unbeugsamer ist
und dessen Durchführung durch nichts beirrt werden wird.

Die Volkszeitung schreibt : Es muß sein ! Ter Krieg
tritt in ein neues Stadium . Wir hoffen , daß es das Ent¬
scheidende sein wird . Wir wollen den Frieden . Will der
Feind keinen Frieden auf dem Boden ehrlicher Verständi¬
gung , so müssen wir unter voller Einsetzung unserer Waffen
den "Frieden erzwingen.

Die Tägliche Rundschau spricht von einem folgen¬
schweren Schritt , der beschlossen wurde . Wir wissen nicht,
wie die Neutralen , insbesondere Amerika , ihn aufnehmen
werden , aber falle ihre Stellungnahme wie intmer aus , es
gibt lein Zurück mehr . Wir haben lange genug ntit gebun¬
denen Armen gefachten , nunmehr , da uns der Gegner anö-
Leben will , wollen wir unsere beiden Arme und alle uns
zur Verfügung stehenden Mittel gebrauchen.

Die Post meint : Wir müssen uns vor leichtfertiger Un¬
terschätzung gegnerischer Kraft so gut sichern , wir vor der
Verkennung der Stimmungselemente , die tn Amerika gegen
uns wirksam sind . Aber wir wissen auch, daß der , der lange
genug erwägen hat , aus das Wagen allein trauen kann.
Deutschland steht , am Herz und Geist gehoben , einig und ent¬
schlossen hinter den Männern , die in angestrengter , opfer¬
reicher und entsagungsvoller Arbeit die Helden des Enü-
kampfes gegen England werden . Es vertraut , daß aus diesem
stillen Heldentum endlich doch noch das deutsche Ziel er¬
wachsen wird : der Sieg über all « unsere Feinde und Neider!

In der Vossischen Zeitung wird ausgesührr : Was auch
immer die Folgen sein mögen , wir müssen sie tragen , mv
es sich um den Kampf um Deutschlands Existenz und um

den Fortbestand der ihm durch Waffenbrüderschaft
detcn Reich« handelt , und dieses Wageit wird - getragen,
von der einmütigen Entschlossenheit des deutschen^
Alles , was uns bisher in dieser Frage trennte , ist
blasen . Der Schlag , der jetzt von uns gegen Englach
führt wird , trifft , so hoffen wir , das Jnsclvolk ttUicfy
Schritt , den Deutschland jetzt tut , beweist aller Welt , r
den Sieg will , nicht um des Sieges willen , sondern
es erkannt hat . daß der Weg zum Weltfrieden nur
den deutschett Sieg fiihrt . L

Der Vorwärts sagt : Das ganze deutsche Volk H?A
Wunsch , daß die neuen Entschlüsse der ReichslertuE
Abkürzung des Krieges herbeiführen möge , Die unze
Mehrheit des deutschen Volkes ist auch mit der öeutsq
Reichsregienurg einig in dem Wuitsche , die guten K
ungen zu den Vereinigten Staaten aufrecht zu ech
Amerikas große geschichtliche Rolle ist nicht die d?z
kündeten eines der beiden Streitteile , sondern des Br
deten aller Friedensfreunde , diesseits wie jenseits
Wassers.
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Hill VI*» n »tt/ew vv* ' t , . , , vg
rechten Zeit zur Stelle , um den Kleinen rasch wieder aufs.
Trockene setzen zu können. Zum Glück isl's nm Rande nur
,' eichtea Wasser , dennoch sollten die Kinder nicht ohne Ans-
sicht am Teich spielen," fügte sie ernster hinzu.

Die Wirkung  der Note.
WTB . Rotterdam,  1 . Febr . Jnsolge der Ank

gung des verschärften U-Bootkrieges sind nachts
Schisse aus dem Nieuwe Waterweg ausgcsahreu.

WTB . Haag,  1 . Febr . Das vorläufige Verbot
Regicnmg , das holländischen Schissen dke Ausfahrt
den Häfen nach See untersagt , erstreckt sich auch aus
neutralen in See gehenden Schisse und hat den Zweck,
Schiffen erst genaue Anweisung über die einzust
Route zu geben.

Das Korrespondenzbüro erfährt , daß gestern nachi
im Marinedepartemcnt eine Konferenz der nchderchlchA
Reeder mit den in Betracht kommenden Minister«
Marinebehörden stattgesunden hat . >

Der Postdampfer von Vlissingen nach Loudoti ist grs
nicht ausgefahren.

Amsterdam,  1 . Febr . Das Reuter,che Büro
aus Madrid : Die deutsche Note hat dort einen
Eindruck gemacht.
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WTB . Berlin,  1 . Febr . Ebenso wie für dem
kehr der regelmäßigen amerikanischen Passogierdampserl
Sperrgebiet Festsetzungen getroffen sind , ist auch dem
dürfnis des kontinentalen Passagierverkehrs dadurch
timte getragen worden , daß zwischen Vlissingen und ?
Wold wochentäglich in jeder Richtung ein holländischer
dauipser unter der Bedingung verrehren darf , daß er!
Sperrgebiet bei Tageslicht passiert und auf dem Hin-
Rückwege das Nooröhinder -Feuerschtff angesteuert wird/
für diese Schiffe sind , wie für die amerikanischen Passaß
dampfer , besondere WzeiclM für Tag und Nacht votgesg

etßge sich z
Tie deutschen amtlicher» Berichte . ' «,-hierduni

en siegenm
Berlin , l . Februar , abends (W . B . Amtlich .! ^ Not dec

Von keiner Front sind bisher besondere Ereignisse gemrü »nerschüttc
_ ißtsein und

WTB Grstzes Hauptquartier , 1. F-bruar Anuli MM Br
«ektlicher « riegss-tzanpray j,e§ (,[ ui
An vielen Stellen der Front brachten Erkunv « » evund Reic

Vorstöße  wertvolle Fcststeltungen über den Feind . ^ und unser
Lrstkichcr Krrcgssckn '.nNt -rtz. diesen Erla

^ ^ „ «roßes HaFront 1
Seueralfeldmarschalls Priuzeu Leopold vo « Bazi

öiell « !Bei sehr strenger Kälte nur an wenigen
haste K'ampstätigkeit.

An der Narajowka süöstlich von Lipnrca -Tolna schlag au
gen Teile eines sächsischen Regiments in die russischer ;^ ^ rdo
lniig und kehrtetr mit 60 Gefangenen und 1 Ma,üM ^ ^
wehr als Beute zurück. ____ fin Mannlet wurde
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An den Re

Das sollte kein Vorwurf sein, aber der Professor fühlte
sich schuldbewußt getroffen und hatte nicht den Aiut , die vcr-
lausenen Jungen zu schellen. ^ „ , , .

Ein wenig verlegen, aber von Herzen dankbar bot er der
jungen Retterin die Ha >td. »Sie haben mich lief verpflichtet,
gnädiges Fräulein . Ter unglückliche Jm >ge zeigt wer
eine merkwürdige Pajsion für das feuchte (Element. fei |i

ßL| „Das hat er mir schon erzählt, " unterbrach sie iha
lächelnd, „und klagte zugleich über Greis urwüchsige Be¬

händ uing . ^ ^ ^ ll „sie" mir anzieben, " warf Hänschen
ein. in zuversichtlichem Vertrancu auf das Fräulein deutend.

„Sie faßt mir so sanft an, ihre Hand is gar nich scharf."
Fast 'zärtlich schmiegte er sein nasses Körperchen an die junge

Mich heißt's . Junge , Du mußt endlich Dein Kinder-
mädchen -Deutsch verlernen . Lauf nun voraus mit Kurt , Du
machst ja der Dame das Kleid schmutzig." . . .

„Sie soll mir , — mich aber waschen. Sie hat es —
mich doch versprochen," sagte Hänschen weinerlich, indem er
die sanfte Hand des Fräuleins fester umschloß.

„Lassen Sie ihn nur, " nahm sie sich lachel,id des Bubcheils
an das verdorbene Kleid macht nichts, es kann gewas .hen
werden . Nach Haus müssen wir nun freilich ganz schnell,
foiist gibls am Ende doch eine schlimme Erkältung ."

„Verzeihen Sie , — Sie sind sehr gütig , gnädiges Fräulein —
der Junge ist solch ein Großinutterverzug ." murmelte der
Professor ^entschuldigend. . » »

Sie sah auch ivirkich nicht aus . als ob sie Hänschens
Zumlitnng übelnähme , antwortete mit einem Blick natürlicher
Mtenschenfteiltidlichkeit und setzte sich dann ungesäumt mit den
Kindern in Beivegung . ^ ^ m „ ..

Kurt bildete mit Affy den Vortrab , der Profeffor die
Nachhut . Und da er mit gesunden Augen gesegnet war , ent¬
ging ihm nicht, ivie tanneiischlank die Fremde gewachsen war
,,nd mit ivelch taktfestem Rhythmus sie kräslig ansschritt,
während sie scherzhaft' ansmuiiternd zu dem Jungchen au ihrer
Hand hinnntersprach . ^

Nichts in ihrem frischen lebhaften Wesen erinnerte an

das „arme bleiche Wicht", dem er ciu bißchen Laub tust gü«
möge, wie Gcet sich geäußert . . f um . I

Freilich, als er dann spater das Fraulcm ,m Y M auS t
aarteu traf , nachdem sie ihr Samariterwerk a>i dem u» 1
willigen kleinen Wasserfrenud vollendet, fand er sie bla» '^ Mchunx
ermattet aussehend . «kugenaus,

„Sie haben sich zuviel zugemutet , hatten Sie den >)>" r Schiffs
doch der Gret überlassen, " ries er beunruhigt . Amsterdc

„Nicht doch. Ich habe K.nder gern und weiß mit
nmzngehen . Ja , das lernt sich ,un Unlerrickttsleben. ! besckx
sie heiler auf seinen interesjterten Blick hinzu, „^ ch bin w sn>geoenüb
Musiklehrerin und habe es vornehmlich mit Kindern ^ ^ .
Uebrigens vielt ich es doch für besser. Ihr sohuchcn nr-z ^  ^
SU stecken." . . . ^ u tl btr Orrfi

„Sie scheinen ebenso praktisch als gütig , mein Fr « « q[icf.rnlujcuitu ; ;; A uiqlrwen
nur weiß ich iiicht, wie Sie den Jungen am Hellen - tstätioteitnn krieaen konnten, das ist schon lewer desdie Federn kriegen konnten, das ijt schon lewer des
immer eine schwierige Aufgabe ."

dorzube
nmer eine schwierige AUsgave.- Et . .

„Die fremde Tante scheint eben etwas über den R «trgl,si
zu vermögen, " lachte sie. „Ohne Bestechung geht f-> ' Engla
nicht bei dem kleinen Voll , und deshalb hat
Ge schickste erzählt und dann was besonders Gutes znmH p 11  die

in Errvartung dieses Genusses, der brüderlich geteilt n daß
soll, leistet ihm Kurt Gesellschaft." j °>iedenkn 0

„Welch eine gute Fee Sic sind. Aber Sre muffen P ^ und Sck
eine Zauberin fein, gnädiges Fräulein , wenn e >ic nuu >--e (er Leitung
täten des Birkenhofes etwas Leidliches, geschivetge den» ;
extra Gutes zuwege bringen wollen." Ii‘Hfltlonen
’ „O . haben Sie die schon erichopst? Wie lange e

Cie denn hier, Herr Professor ?" . I j immr J w
„Seit gestern. Und bin beinahe Hungers gestorben- ' . n-ucr n

der morgende Tag zur Neige geht, wird es vermullq werdi
sciu mit mir denn bei Milch und harten Brotrinden >, fronten
ein ausgewachsener Stadtmensch nicht gut seine Kräfte
schloß er melancholisch.

Forschung solgt.
^ Fall A
Mäßlich

tvez
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er ^ Aeneraloliertten Erzhcrzss Josef

-cs Gencralfeldmarschaüs v. Mackensen

^stldges -chtc und vereinzeltes Attillerieseuer.
«iazevonlsifee Front.

-es Doiransces nach starkem Feuer vurgehende

wurden Generalquart irr meiste:
Ludendorfs.

«rte d̂eutsche Greuel ' entstehen.
WT ", »efrr Wie die sogenannten „deutschen

„ die rilussage eines russischen Ge-
Ä fick seit dem März 1916 bei der 112. russischen
' b5S als Krankenträger befand. „Vor zwei

kn erzählt der Gefangene , „wurde ein socda
W,. iiä > an der rechten Hand vier Finger mit

^ckt und an beiden Ohren mit der Schneide
f « irtntitcn hatte . Bei seiner Einliesernng er-' .„v» «*• iot  f \t'itffr1hf*TT conÜLUtcn. t)i'£

, Ä  Greuelmärchen , er sei deutschen Soldaten , die
l (C«Jäten russischer Stellungen zwingen wollten

ly » «fallen . Erst nach scharfem Kreuzverhör um
s von Straflosigkeit legte er das Gestanouls ab,
L etfunCen, und sich die Verstümmelungen selbst

rf/, u Haben. Der Gefangene wußte außerdem noch
Me von Selbstveistümmelnng oei der >1'- . ^n-
Division zu erzählen.

Htu deö
Berlin,  31 . Jan . Der Neichsanzeiger vcr«

'nachstehenden kaiserlichen Erlaß:
m  Krnst der Zeit entsprechend , sind ans meinen
kaufe an meinem diesjährigen Geburtstag die lande - -
n, festlichen Veranstaltungen auf kirchliche und <cchul-
l«fchränkt worden . Das deutsche Volk hat es sich
'ist nehmen lassen , an diesem Tage im Gotteshaus?

im meiner mit treuer Fürbitte zu gedenken und
Mtfc Grück- imd Segenswünsche telegraphisch und

m aus allen Gauen des Vaterlandes d-arzubrrngen
,k„n überaus zahlreichen Kundgebungen städtischer,

und kirchlicher Gemeinden , von Korporationen
Ä'gMgen aller Art sind mir mit überwältigender
Einmütigkeit entgegengeklungen : Entrüstung rftci

^Zurückweisung unsers Friedensangebots und ore
i schändlichen Pläne unsrer Feinde , sowie das

BS i cbes Opfer an Gut und Blut freudig zu tragen,
- Vaterland vor der ihm zugedachten Erniedrigung zu

und den verweigerten Frieden nnt ailem Ilaai-
rer Waffen zu erzwingen . Tief bewegt dura ; ,olche

unqen echter Vaterlandsliebe möchte ich allen -
ab öU in Stadt und Land die an meinem Ge-

»qe sich zu erneutem Treugelöbnis gedrunzen ^gesuhlr
hierdurch meinen wärmsten Dank sagen, schwere

! liegen noch vor uns . Äußerste Kraftanstrengung svr-
üe Not des Vaterlandes von jedem einzelnen , aber ,est
unerschütterlichsteht das deutsche Volk , von Kraft-
stsein und Siegcswillen ersül . t, im Felde und in ia

zur Verteidigung seiner gerechten Sache bis zum
nun bereit und mit Zuversicht sehe ich dem Aus-
s blutigen Rinaens um Sein oder Nichtsein von
id Reich entgegen . Gott wird auch werter mit uns

... unfern Massen den Sieg verleilstn . ersuche
iesen Erlaß zur allgemeinen Kenntnis zu bringen,

oßes Hauptquartier , 30. Januar 1917.
Wilhelm / . R-

i den Reichskanzler.

lag auf Llohd George?
Amsterdam,  31 . Jan . (WB .) Die „Daily Mail " be-
t. daß gestern vier Personen (drei Frauenrechtlermnen
fitt Mann mit religiösen Skrupeln) unter dem
stet wurden, einen Anschlag geplant zu haben. .L.n .--

meldet, daß drei Frauen Lind ein Mann unter der Be-
diMng Verhaftet wurden, daß sie .den Premierminister

cm im fl «*ft aus dem Wege r̂äumen wollten . Die vier BerM-
n dem uni1 werden heute vor dem .Polizeirichter er,chemen. a.re
er sie blas Untersuchung beanspruchte viele Tage. Man erwartet -un. .-

Zeugenaussagen.
Sie den Z«>» Schisfsnot.

.. .. z Amsterdam.  31 . Kan. (WB .) „Daily News " erfährt,
weiß mit ^ 3 Kabinett in den letzten Tagen ernstlich mit -<- chisis-
itvU-bcu, fragen üesckiäftigt ist und damit, ob dem Bau von .->oanDe»S-
^ch dm m ^ ßeficnüöer bcm  Pan von Kriegsschiffen nicht der Bor-

« gegeben werden sötte. Man erwäge, ob Großbritannien
,1U- nicht mit der jetzigen Flottenstärke begnügen und alle

m der Erbauung von Handelsschiffen widmen solle, um
t „ n jdi ^glichen Schiffsraumverlust infolge der feindlichen li¬

ier des 31* Tätigkeit gutzumachen und dem drohenden Lebensmittel-
^el dorznbeugen.

er den W »tralisierung der Kriegführung durch
k England.

lies ;um | ,lÎ r die letzten Ententerüstungen für die Entscheidung
Hcn wird. *kin Londoner Gewährsmann der Rassischen Zeitung zu

geteilt #>( chtcn. daß versucht wetde , eine Zentralisation aus den
. chkedenen Gebieten der Kriegführung durchzusühren. Ma-

- müssen«« ^ und Schiffahrtswesen sollten ausschließlich in eng--
-ie aus den Sieiturta und Kontrolle bleiben . Die neue Regierung
enge denn - vhne jxstc Rücksichtnahme vor und habe dadurch Re-
Wie lang- ^ s«tioi?en in Italien und Frankreich erreicht, die früher

Mstch schienen. Rur in Rußland gingen die Dinge
! gestorben. ' ruinier rückwärts statt vorwärts . Bei den Frühjahrs-

vcrmulW hstu werde es sich zeigen, inwieweit Rußland die nn-
Srolriudcn A Fronten noch entlasten könne oder ob es selbst Hilft

Kräfte nXfitf* .

Holland.
^ 8 all We ste rd ijk.
häßlich der in der holländischen Presse erhobene»

in England verbreitet Reuter eine Art Rechtfertigung , in
der ausgesprochen wivö , gut unterrichtete Kreise seien über
die holländische Auffassung erstaunt. Es stehe dem Dampfer
jederzeit frei , England zu verlassen. Aber die englische Re¬
gierung könne ihm keine Bunkerkohle geben, da sie dies,'
fiir Kriegsziveckc brauche, es sei denn, daß sie Eigentümer
sich zu der verlangten Gegenleistung bereit erklärten . Die
Eigentümer hätten dies abgelehnt . Die englische Regierung
könne aber nicht bedingungslos auf die Forderung ein-
gehen. (Echt englische Scheinl >eiligkeit !)

Norwegen
Die norwegische  U - B o o t - B e r o t b n u n g.

WTB . Christiania,  31 . Jan . Durch einen könig¬
lichen Erlaß wird verfügt , daß der königliche Erlaß vom
13. Oktober 1916 betreffend die 11-Bvote mit Wirkung ab
6 . Februar 1917 folgendermaßen lauten soll:

U-Boote , die zum Kriegsgebrauch ausgerüstet sind und
kriegführenden Mächten angehören , dürfen sich nicht m
den norwegischen Hoheitsgewässern aushalten oder bewegen.
Wenn sie diesem Verbote entgegenhaiideln , laufen ,ie Ge¬
fahr , ohne Warnung mit Waffengewalt angegriffen zu wer¬
den. Das Verbot soll nicht gegen U-Boole gerichtet sein,
die sich wegen schlechten Wetters , wegen Havarie oder um
Mensckenleben zu 'retten , aus norwegisches S . egebrct begeben.
Das U-Boot soll sich dann innerhalb des Seegebiets m
lUberwasscrstellung mit gehißter Nationalflagge oder m-
ternativnalem Signal halten , das den Grund ,einer An¬
wesenheit angibt . Das U-Boot soll das norwegische Se --
nebict verlassen , sobald der Grund , der es zum Verweilen be-
rcckitigt, weagefallen ist. U-Boote , die zum Kriegsgebrauch
ausgerüstet sind und einer nicht kriegführenden fremden
Macht angehören , dürsen ebenfalls nicht in das norwegische
Hoheitsgewässer einlausen oder sich dort bewegen, außer ber
hellem Tag im sichtigen Wetter und in Ueverwasterftellung
bei gehißter Nationalflagge.

Türkei.
K a l e n d e r r e f o r m.

WTB . Konstantinopel,  30 . Jan . Auf Vorschlag
der osmanischen Regierung hat die Kammer der Einführung
des Gregorianischen Kalenders zugestimmt . Nach der ange¬
nommenen Fassung des Artikels 1 des Gesetzes wurde der
westliche oder gregorianische Kalender für den amtlichen Ge¬
brauch der Regierung unter der Bedingung zugelassen, owg
w - trf,r̂rTirtfpttDpi' obliaatorisch wft bisher verwendet wird.

Gesetzgebungs-Kommission vorgeschlagener und vertretener
Abänderungsvorschlag , wonach der ^ottomanische Kalenoer
mit dem gregorianischen in Uebereinstimmuug zu bringen,
der ' . Januar als Jahresbeginn festzusetzen, das Hed,chro
oder das Jahr 622 jedoch als Beginn der olwmam,chen
Zeitrechnung beizubehalten sei, wurde mit IW gegen ol
Stimmen bei 131 Stimmenthaltungen aogelehnt Eb. n .o
wurde ein Antrag , als Beginn der Zeitrecqnung das Jahr
der Gründung des türkischen Staates oder der Wiederye . stel-
lung der Verfassung oder des kün,ttgen Friedens , ch u,,es
festzusetzen, verworfen . Dem angenommenen 6>e,etz znf g.
wird das Finanzjahr stets am 1. März bcgmneu . -. re
ändenrng wird keine rückwirkende Kral , haben.

Der Seekrieg
WTB London,  31 . Jan . Lloyds meldet: Ter dänische

Dampfer Taisy wurde versenkt und die Besatzung gelandet,
^er spanische Dampfer Punta Teno wurde oer,en.-.

Amsterdam,  31 . Jan . (WB .) „Allgemeen Handels¬
blad" berichtet, daß der vermißte n̂iederl. Tankdamvfer ,,^rm^
mit völlig aufgerissenem Heck in Hoek van Hottand angecom-
men ist Das Schiff ist zuerst aus eine Mine gelaufen nur, dann
in den Downs mit einem anderen Schiff zn,ammengestoip,n.

Kriegs - »nd Volkswirtschaftliches.
Von der Entwicklung des deutschen Ar-

b ci t s m a r kt es i m I a h r e 1916  gibt das vom Karer-
licken Statistischen Amte hevaukgegebene Reichs -Arbeitsbttltl
in seinem Januarheft eine Darstellung , der wir folgendes
entnehmen : Kraft und Stetigkeit war wie un Kriegsjahr
1915 auch im Kriegsjahr 1916 das Kennzeichen der deut¬
schen Industrie . Das Wirtschaftsjahr 1916 verlre, mtt ge-

in sich selbst gefestigten Jnlandsmarrt . Der Ablauf eines so
langen Zeitraums wie der dreißig verflossenen Krregsnw-
nate beweist unwiderleglich , daß für di : wirtschaftliche
Widerstandskraft des deutschen Volkes und die v.eberwm-
dnng der Erschwerungen, welche die durch die Knegs . age
veranlaßten Einfuhr - und Ausfuhrbehinderungeu unt sich
bringen , nicht in erster Linie die Sparsamkeit gegenüber den

der Lange ver Zerr uav ^  ^
körvers hätten auch die größten Vorräte »angst ei .chopft
sein müssen, wenn nicht Ersatz für die fehlenden uxemdstofft
aus der Vielgestaltigkeit der heimischen Erzeugmj,e ge¬
schaffen worden wäre . Die Hanptindustrftn , dre der Kriegs¬
wirtschaft dienen , insbesondere Bergbau uns Hüttenwesen,
Meta !lverLlLeitung und Maschinenbau , iuit erektnsche und
chemische Industrie sind unverändert stark beschäftigt ge¬
wesen. Im Vergleich zum Vorjahr ist vielfach noch eine
weitere Steigerung der Tätigkeit erzielt worden , trotzdem
auch im Verlauft des Jahres 1916 die männlichen Arbeits¬
kräfte durch weitere Einberufungen zum Heeresdienst ,lch
verringert haben. ^ . . > „

Verkehr mit Bruteiern.  Durch die zum Schutze
unserer Geflügelaufzucht erlassenen Bekanntmachungen dür¬
fen Bruteier zu keinem anderen Zweck verbraucht werden.
Tic Versendung von Brriteiern dar, in Zukunft nur von Ge-

EWslid ) der in der holländischen Presse erqoveuen . fiügelhalteru unmittelbar an Geslügelhalt - c erfo^ en. ES
wegen der Festhaltung des Dampstrs Westerdijk j dürfen nur die Eier des dem Versender gehor»gei » üeftuge .ü

versendet werden . Wer .Hühnereier zu Bruizwecken verkauft,
hat hierüber Aufzeichnungen zu führen, aus denen Name und
Wohnort des Käufers , Stückzahl und Art der Bruteftr
und der Tag des Versandes zu ersehen ist. Die Aufzeich.
nungen sind auf Erfordern dem Kommunalverband vorzu-
lcgen . Eier , die als Bruteier gekauft sind, dürftn nur zu
Brut verwendet werden . Alle Bruteiersenduugcn müssen die
deutliche Kennzeichnung als Bruteicr erhalten . Die Ver¬
ordnung ist für den Verkehr mit Bttiteiern von Gänsen
bereits in Kraft getreten , für andere Eier gilt sie vom 10.
Februar ab bis zum 30 . Juni d. I.

Telephc îsche blachrichten.
Neutrale über den verfckärften Seekrieg.

PM Berlin,  2 . Febr. Bon einer den hiestzen Diplo¬
maten einiger neutralen Staaten nahestehendenSute ist der
Lok.-A. in die Lage versetzt, folgende Auffassung z» berichten:
Die Neutralen werden sich nicht in den Kamvf Hineinrehen laf-
sen. Das Schicksal Rumäniens ist für die Neineren Staaten lehr¬
reich aewesen. Hinf'chAich der Bereinigten Staaten »erechiigt
eins zu aller Zuversicht, nämlich .daß Amettka Deucichland
nicht den Vorwurf machen kann, sein Wort zurückgenommen
zu haben.

WTB Stockholm, 1. Febr. (Nichtamtlich.) Dir U-
Bootkriegs -Note Deutschlands und Oesterreich-Ungarns wird
in der schwedischen Presse ruhig beurteilt.

WTB Kopenhagen,  1 . Febr. (Nichtamtlich) Dir
deutsche Blockade-Note wird in der Bevölkernng v̂erhältnis-
mäßig ruhig ausgenommen, obwohl man sich die großen Lchwie-
riokeiten nicht verhehlt, die dadurch für Dänemark entstehen.
Fn der letzten Zeit waren iwiederholt GerückKe über das Be¬
vorstehende eines solchen Schrittes Deutschlands ^ erbreirct.
Dabei habe die öffentliche Meinung sich in gewissem Maße
darauf vorbereitet. Tie Presse ist bestrebt, gegenüber übertrie¬
bener Beunruhigung von vornherein einzuschreiten. Ta die
Note erst spät nachts den Redaktionen zuging, konnten w
sic nur in wenigen Morgenzeitungen .mit eigenen Bemerkungen
begleiten.

7 er des Spetters bom Skasterak.
PM Berlin,  2 . Febr. Admiral Scheer sagt im Lokül-

anzeiger, sein Spruch lautet : Unsere Zukunft tiegt auf dem
Wasser. Wer wagt es, jetzt 'noch daran zu zweifeln. Mag
der ' britische Seelöwe auch noch so sehr die Zähne sletschm,
wir müssen und wollen ihm schonungslos zusetzen, bis freie
Bahn ans dem Meere ersttttten ist.

^er neue iBesanbte der fft ’* Verein.
PM Berlin,  2 . Febr. Wie verschiedene Mät 'er melden,

hat der Schweizer Bundesrat als Gesandten für Berlrn den bcs-
heriaen Generaldirektor der Schweizer Bundesbahnen Dr.
Haab gewählt und für ibn .'das Agrement (Erkläning der Zu¬
stimmung Red.) nachgesucht. _

Aus Brrwim und MschbaraeMetsn
Hinweis . Am. 1. 2. 17 ist eine BekanntmachungNr. W. III.

46M/12 . 16. KRA. betreffend Beschlagnahmevon Natron <Lnl-
sat-> Zellstoff, Spinnvapier und PaRergarn erschienen, durch
die aller Natron -lSulsa '-)Zettstoff, alles unter Mitverwendunz
von Natron -(Sulfat -)Zellstofs hergestellte Spinnpapier , forme
alle Papiergarne , welche aus dern vorbezeichnetenSv 'nnpapier
allein oder unter Mitverwendung von Faserstoffen hecgestettt
sind, beschlagnahmt werden. Ausgenommen bleiben nur die
Garne, die aus Papier und Bastfasern bestehen. Diese Garne
unierlieoen den Bestimmungen der Bekanntmachung Nr. A.
III 3300/9 . 16. KRA. vom 10. November 1916. Trotz der Be-
scklaanahme bleibt die Lieferung von Natron-(Sui ?at->Zell-
stofs." von Spinnvapier und von Papierfischgarn zur Her¬
stellung von Papierrundgarn gestattet, während die Lieferung
von Papierrundgarn nur unter bestimmten Einschränkungen
und Bedingungen zulässig ist. Ebenso bleibt trotz der Beschlag¬
nahmt die Verarbeitung von Spinnpapier zu Papiersl .ach-
garn und zu Pcipierrundgarn, sowie die Verarbeitung und
Verwendung von Vavierrundgarn attgemein und die Berar 'nü- ^
tum? von Papierflachgarn zu Papierrundgarn erlaubt, wäh¬
rend die Verarbeitung von Natron-(Sulfat -)Zellstoss an >!e-
stimmte Bedingungen , insbesondere an eine bestimmte Mischung
mit Sulfit -Zellstoff geknüpft ist. Die Veröffentlichungdes <Lart-
lautes der Bekannttnachung, der für 'die beteiligten Kreise von
Wichtigkeit ist, erfolgt in der üblichen Weift Durch Anschlag
und Abdruck in den amtlichen -Zeitungen. Auch kann die Be¬
kanntmachung bei den LandratsämteNi und Polizeibehörden
eingesehen werden.

' :! . Himmclscrfcheinurrqen im Februar Die Tage wer¬
den jetzt schon wieder erheblich länger- Die Tageslänge beträgt
an- 1 Februar 8 Stunden 58 Minuten, am 28. Februar 10
Stunden 44 Min . Die Aus- und Untergangszeiten der Sonne
sind am 1. Februar 7 Uhr '51 Min . und 4 Uhr 49 Min ., am
li ; Februar 7 Uhr 33 Min . und 5 Uhr 8 Min ., am 21.
Februar 7 Uhr 13 Min . und 5 Uhr 27 Min ., am 28. Februar
6 Uhr 58 Min . und 5 Uhr 40 Min . — Den Mund sehen wir
zu Anfang Februar als fast volle Scheibe. Am 7. nwrgens
4 Uhr haben wir Vollmond. Am 15. morgens 3 Uhr erreicht
unser Trabant das letzte Viertel und am 21. abends 7 Uhr
verschwindet er als Neumond vollständig. Am 28. abends
6 Uhr erreicht der Mond wieder das erste Viertel . — Von den
Planeten wird der Merkur am 10. Februar bereits wieder
unsichtbar. Auch die Venus , die wir zunächst noch, am süd¬
östlichen Morgenhimmel bewundern können, bersch!oiud-t um
die Mitte des Monats . Ter Mars bleibt auch im Februar
unsichtbar. Die Sichlbarkeitsdauer des Jupiter nimmt im
Laufe des Monats von 6 Stunden bis auf etwa 33/4 Stunden
ab, er ist abends zu sehen. Der Saturn , der zunächst noch die
ganze Nack-t hindurch sichtbar ist, ,ist am Ende aes Monats
immer noch IO1/ , Stunden zu beobachten.

Ans Bas Gms und Amaetzeno.
Bad kßmS den 2 Februar 101?

:!: Hinweis . Die Kommandantur der Festung Eoblenz-
Ehrenbreitstein erläßt heute eine Bekannttnachung, die die
Verhinderung von Karnevalsfeiern in diesem Jahre bezweckt.

e Das (i1 ?cnte Kreuz 2. Klasse wurde dem Gefreiten
Philipp Brühl , von hier, für Tapferkeit vor dem Feinde ver¬
liehen.

e Feuer Ein Schornsteinbrand war heute nacht der Anlaß
zu Feueralann . Ta die Löschmannschaft.schnell zur Stelle
war, wurde größeres Unheil vermieden. ,



:!: Frücht, 1. Febr. Die Sammlung für die Soldaten-
l̂ lme erbrachte in Frücht 42,20 Mark , in Friedrichssege » 15,23
•flarl — Unteroffizier Karl Biayer ^von hier im Res.-Fuß-
«rtillerie -Rcg. 7 wurde zum Sergeant , befördert , Ers.-Res.
Eugen Löwenstein im Res.-Jnf .-Reg . 224 jzum Gefreiten er¬
nannt.

Aus Diez und Umgegend.

Aus Nassau und Umgegend.
n vierzehn Jahre Freinvenleaionär . Gelegentlich

der Kaisers - Geburtstagsfeier im Lazarett der Anstalt
Scheuern . Am Kaisers Geburtstag versammelten sich abends
die Verivundeten des Tcillazaretts Scheuern und die Ange-
steUten der Anstalt , um einen Vortrag „Meine Erlebnisse in
der Fremdenlegion " zu hören . Ter Vortragende — Herr
Ernst Winter — Kriegsbeschädigter und zur Zeit Pfleger in der
Anstalt Scheuern , wusste in seinem zweistündigen Vortrnge
die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer in höchstem Grade zu
fesseln Redner war selbst Legionär von den Jahren 1899 —1913
und ist einer der wenigen , der all das Leid der armen , törich¬
ten, deutschen Brüder , die Abenteuerlust , Verzweiflung und
Leichtsinn, in die Gewalt der „großen Nation " trieb , in an-
anschaulicher und packender Weise aus eigner Erfahrung zu
schildern weiß . Wir hörten , wie er mit noch drei Kameraden
in Düsseldorf „gekapert " wurde und wandelten mit ihm nach
der Zitadelle von Verdun , nach dem Fort St . Therese in
Marseille und von da nach Nordafrika 3 Jahre lang , durch
die große und kleine Sahara 5 Jahre lang und dann nach
Frauzösisch-Hinterindien 57s Jahre lang . Besonders eingehend
und warnend schilderte er uns die Behandlung , die den „Prus-
siens " zuteil wurde im Vergleich zu den Angehörigen anderer
Nationen . Trotzdem stellt Deutschland die größte Zahl der
Legionäre , nach seinen Erfahrungen über 20 000. Vor Ausbruch
des Krieges trieb ihn das deutschgesinnte Herz in die Heimat,
wo er sich sofort als Kriegsfreiwilliger stellte. Ta er wegen
seines Nervenleidens nicht mit der Waffe dem Vaterland
dienen kann, so trat er schon in vielen Städten und Fortbil¬
dungsschulen durch seine Vorträge in dessen Dienst und es wäre
ihm zu wünschen, daß er mit ihnen auch Eingang fände in
den Jugendvereinigungen unserer engeren Heimat . Jst 's doch
gewiß, daß auch die Dummen nach dem Kriege nicht alle wer¬
den Wieviel gesunde deutsche Volkskraft ist doch in lder
Fremdenlegion schon grausam und hohnlächelnd für Frank-
reich vergeudet worden . u

:!: Obernhof, 1. Febr. Die von der hiesigen Gemeinde
erwartete Versorgung mit Elektrizität kann vorläufig noch
nicht stattfinden, weil das Ortsnetz in allen seinen Teilen
infolge der Kriegsverhältnisse noch nicht fertiggestellt werden
konnte

verantnmrtlick für die Sckristleitung Richard Hein . Ras E-n»

Mscheinheitsmellge und städiische
Fletsckrrerieilullg

Die Menge Fleisch und Frischwurst, die von den Metzger¬
meistern in dieser Woche abgegeben werden darf , beträgt:

«. 250 Gramm Schlachtviehfleisch mit eingewachsenen Knochen
auf die Fleischmarken 1 bis 10 einer Fleischvollkarte,

b 125 Gramm Schlachtviehfleisch mit eingewachsenen Knochen
aus die Fleischmarken 1, 3, 5, 7 und 9 einer Kindertnrte.
An Stelle der vorstehend festgesetzten Fleischmenge darf

die doppelte  Menge Frischwurst abgegeben werden.
Die Metzgermeister haben die Fleischmarken spätestens am

Montag , den 5. ds . Mts ., vormittags 10 Uhr im Rathaus
abzuliefern.

Bad Ems,  den 1. Februar ' 1917.
Ter Magistrat.

Butter -Verkauf.
Auf die für die Zeit vom 29. Jan bis 4. Febr. gültigen

Fettma ken wird am Samstag, den3. ds. Mts. bei M.
Bräutigam, Ed. Wilhelmi und Fr. Ncidhöfer Bucker verkauft.

Bad 8 « A, den 2. Februar 19!7
_ Der Magistrat.

Verkauf von Eiern.
Auf Abschnitt1 der Eierkarten, die mit Nr. 3134 bis

einschließlich 3225 versehen sind, entfällt1 Ei. Käuflich
zu haben bei der FirmaM Bräutigam.

Bad 8ms , den 1. Februar 1917.
Der Magistrat.

Betr . Zuckerverkauf.
Gegen jeden Nummerabschnitt 4 der Zuckcrkarte des

klntcrlahnkreises können in der Zeit vom 1. bis 28. Fe¬
bruar 1917 in den KolonialwarengeschLsten

750 Gramm Zuckcr vvcr Kandis
entnommen werden.

Bad 8m » , den I . Februar 1917.
Der Magistrat.

Betr . Marmeladcverkauf
Tic auf Nummerabschnitt 13 in den hiesigen GeschLsten

abzuholende Marmelade oder Kunsthonig muß bis Samstag,
den 8 Februar , abends eingekauft sein, da sonst anderweitige
Verfügung hierüber getroffen wird.

Diez,  den 1. Februar 1917.
Der Magistrat.

Aufruf.

d Beförderung Bizewachtmeister Wilh . Schaffner von
hier, in einem bad. Feld.-Art.-Reg., wurde zum Leutnant
befördert.

d Turnerisches Der Aargau hält nächsten Sonntag , 4.
Februar in der Gastwirtschaft Schmidt Freiendiez , Borstands-
fitznng ab. Da die besten 'Kräfte der Turner im Felde stehen,
«nd die Heranwachsende Jugend den Turnvereinen zugeführt
und turnerisch ausgebildet werden müsse, hat der Vorstand
des Aargaues die Bildung eines Werbeausschusses beschlossen,
welcher zu dieser Versammlung eingeladen ist, um vic Vor¬
arbeiten zu besprechen. In Anbetracht der großen Bedeutung,
die dic Turnsache dem Vaterland bringt, wird erwartet, daß
die eingeladenen älteren Turner und Freunde der Turnsache
gu der Versammlung, welche nachmittags 1,30 Uhr beginnt,
gahlreirb erscheinen werden.

Ungeheure Opfer an Blut und Gut hat der Krieg das
deutsche Volk schon gekostet, aber immer noch weitere Opfer
müssen gebracht werden , um die Vernich ungswut linkerer Feinde
zu .brechen und einen für unser Vaterland erfolgreichen Frieden
zu erstreiten . Für jeden Deutschen — gleichviel ob Mann oder
Frau — ist es eine Ehrenpflicht , in der Heimat an diesem
Riesenkampf um die Zukunft unseres iBaterlandcs mitzuwirken.
Besonders flir alle diejenigen , die geborgen im Schutze unserer
tapferen Wehrmacht die Schrecken des Krieges nicht aus eigner
Anschauung kennen lernen , muß es die vornehmste Aufgabe
sein, unfern so tapfer ausharrenden Kriegern die Rückkehr in
ihren bürgerlichen Berus nach dem Friedensschlüsse zu erleich¬
tern und die Angehörigen der auf dem Felde der Ehre Geblie¬
benen zu versorgen . Die Fortnahme dieser Sorgen wird in den
kommenden Entscheidungskämpfen den Mut und den Sieges¬
willen unserer in Rot und Tod ausharrenden .Krieger noch
erhöhen.

Wie in vielen anderen Städten , hat sich auch in unserer
Stadt ein Ausschuß gebildet, um unseren ortsangehörigen Krie¬
gern diese Erleichterung zu verschaffen. An alle Einwohner
geht deshalb die dringende Bitte , je nach ihren Mitteln durch
Stiftung größerer Summen oder durch Zuwendungen kleinerer
Beträge , an diesem Liebeswerk mitzuhelfen . Durch die Hoch¬
herzigkeit einiger Mitbürger ist schon ein Grundstock von 2400
Mark gelegt worden . Bei dem .'edlen Zweck, der wit der
Sammlung verfolgt wird , darf sich keiner unserer Mitbürger,
der in der Lage ist, ein Schcrflein beizutragen , ausschließen;
denn nachdem nun schon so große Summen für ähnliche Wohl-
fahrtszweckc gegeben worden sind, muß es auch als leine
Ehrenpflicht betrachtet werden , unseren ortsangehörigen Krie¬
gern und ihren Hinterbliebenen unsere Hilfe zuz»wenden.
Diesem .Zweck sollten auch etwaige lWohltätigkeitsveraustal-
tungen nutzbar gemacht werden . Bei dem bewährten Opfersiun
unserer Einwohnerschaft ist nicht daran zu zweifeln , daß
das schöne Werk gelingen wird . .

Stiftungen und Gaben werden auf dem Rathause von dem
Herren Bürgermeister D-r. Schubert und Oberstadtsekretär Kaul
und Sehr , sowie bei der Nassauischen Landesbankstelle und dem
Emser Vorschuß- und Kreditvercin entgegcngenommen.

Bad Ems,  den 31. Januar,1917.
Für den Ausschuß.

Dr . Schubert , Bürgermeister,

Hof von Holland,
Sonntag , den 4 . Februar 19^

Nur einmaliges <B»0kv'el des Original - B «r
Orpheum - Theater«

2 große Vorstellungen
Nachmittags4 Uhr: Schüler- ». Fremde«^

Abends 8 Uhr: Gala -Mite- Abend.
Zur Auffahrung gelangt der Detektiv-Sch a»

Der gefesselte Mau «.
Komödie in 3 Akten. ;.-SV

Bett Beschlagnahme, Bestandserhrdung und
Adlirscranq der Fabrraübkreifangeli.

Bad Ems,  den 1. Februar 1917.
Der Magistrat.

Beseiliffung abgrstarbkner Bäume, der dürren
Aette und Mittel an Lbiitmumrn.

Tie Obstbaumbesitzer werden hiermit auf Grund des § 3
der Reg .-Pol .-Verordnung vom 5. Febr . 1897, oetr . die Be¬
handlung der Obstbäume und des 8 7 der Feldpost-Verordnung
vom 6. 5. 82, aufgefordert , spätestens bis zum 1. März ds.
Js dic abgestorbenen Obstbüume, sowie die dürren Aeste, Ab¬
stumpfen und Misteln zu beseitigen.

Das dürren Holz ist alsbald wegzuräumen oder zu ver¬
brennen . Die Nichtbefolgung vorstehender Anordnung ist nach
den erwähnten Polizeiverordnungcn unter Strafe gestellt.

Bad Ems,  den 1. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Butter - Ausgabe.
Der Verkauf von Bulter findet morgen Samstag in den

Fettverkauf - stellen von Hugo Schmidt , Wilh Thieimann,
Hubert Röster , Wilh . May und Emil Mancher statt.

Reihenfolge  von
8 —9 Uhr an die Inhaber der Fet !karten von Nr . 2001 —2500«
9 —10 Uhr an die I hab .r der Fenkatten von Nr . 2501 —Ende
10— 11 Uhr on die Ii tmber der Fett karten von Nr . 1- 500
2—3 Uhr an die Inhaber der Fenkarrcn von Nr . 501 —100»,
3—4 Uhr an die Inhaberder Fellkarten von Nr . 1001—1500,
4 —5 Uhr au die Inhaber der Feilkarten von Nr . 1501—2000,

Tie Z ileinliilung ist genau einzuhairen , dam t allzu¬
großer Andrang in Len Verkaufsstellen vermieden wird.

Diez» den2 Februar 19 r7
Der Bürgermeister.

I . V : Heck.

Fleisch-Verkauf.
Der Verkauf von Fleisch und Fleischwarctt findet in dev

Metzgerläden von Karl Gros , Ph . Schuster und Fritz Schuster
nächsten Samstag , den 3. d. Mts ., vormittags von 8—1 Uhr
statt.

Jeder Empfangsberechtigte kann sich den Lieferanten,
soweit es sich mit der FlcifchverreUuug veteinbaren läßt,
selbst wählen . Die Verkaussstunden werden wie folgt fest¬
gesetzt:

Reihenfolge.
von8—9 Uhr an die Inh. der Fleischkart, von

1 0 ko tun » * * „
„ 10 - 11.

801

11—12
12—1

Ende
1—200

201 - 400
401 - 600
601 — 800

Freiendiez , dm 1. Februar 1917.
h. Bürgermeister.

Spensitz 1 M ., 1. Plotz 80 Pf ., 2 . Platz 60 Pk . 3
Kinder zahlen d e Hälfte. Die Direkt

Wohltätigkeits-Veranstaltng
zum Besten verwundeter und erkra

Krieger
in Niederneisen (Saalbau Eil
am Sonntag , den 4 . Februar , abends 8
ausgelührt ron d«T Kapelle des Lande turmbata
XVIII , 27 Limburg unter Mitwirkung Ton

Oppenheimer aus Limburg.
Preise der Plätze:

Sperrsitz M. 150 , 1. Platz M. 1.—, 2. Platz M.(

Deut! 'an

Tie Frist zur freiwiUigen Ablieferung .der Fahcradberci-
fimgen ist nochmals und zwar bis zum 5. ds. Mts . hinaasge-
schoben worden , Wir bringen dies hiermit zur allgemeinen
Kenntnis mit dem Bemerken, daß nach dem genannten
Zeitpunkt unbedingt zur Enteignung geschritten werden wird.
Tie freiwillige Abgabe kann täglich während den Dienststun¬
den aus dem Polizeibüro erfolgen.

Herausgeber A. Damaschke.

Illustrierte Tageszeitung , feit 26 Jahren bestehend,
tritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kuckur
zielenden Reformbestrebungen (Oraan des Haup
sckusieS für Knegerheimstänenl , enthält wertvolle
auffätze führender Männer aller Parteien über Zeit
Lebensfragen , berichtet schnell und sachlich über alle
senrwerten Vorkommnifle und liefert ihren Lesern«
einer täglichen Unterhaltungsbeilage noch 6 Beibiä»
Ratgeber für Kapitalisten, Laub- und HauSwirtst
GesundheiiSwarte, Rechrswarte, Frauenzritung

Jugcndwarte
90 Pf-Der Bezugspreis beträgt monatlich nur

(BesteUgeid 14 Pfennig)
Probenummern kostenfrei durch d. Verlag Berlin M

Neu erschienen:

Fernsprecher-Verzeich8

von Bad Ems
nach der amtlichen Ausgabe vom1. Januar ist ech
in der Geschäftsstelle der Emser Zeitung, Bad!

&
b*>

S

Ick suche zum 1 März ein im
NLH-r» uns Hausa,v . it er
fihrei.es jlbiS

Zweiimävchen.
Frau Sanität »' at Baur , EmS.

Mädchen

In m incm Haufe,
«nerftratze 41 , find da»i
Oberg «schoß je « Mir
Zuvehör za verm eien.

A. Emde.

*
I

* $
x i

. ts
2 8

1614

oder Gtund «nfeau fojort gcwcht
Ara « Ua >»elstrtter , B -d Ems.

Fräulein
perfekt im Maschinenschreiben
und für Registratur sucht so¬
fort [1610
Rheinisch Naffauische

Grs llschafl,
Laurenburg a. d. Lahn.

TüchligrS, flejgizes

Mädchen
für Küche ur.b &nug gesucht.
Fra « Eerrg Königeberger,

D'ez, Schloßt»« g 2! | ls <8

Kejsms Wichen
oder Stütze

für Küche [mb
für 15. F^ruar gesucht.
Zweites Mädchen vorhanden.
F an Direktor Hinrichs,
OberlaUnrikin VikiairaBrunnen

Mrdkkre Mim
zu kaufen gesucht.

Nähens ia der Geschäftsstelle
dieser Zeitung. jieol

Kirchliche Nachck

*
*
*

a

Bad Ems.
Evangeiftche Kirche«

Sonntag 4 F -aruar.
Pfarrkirche.

Vormittag» 14>Ilhr.
Herr Pfarrer Winmfc

Nachmittags 2 Uhr
Herr Pfarrei Heybe

Txi : Matt ». 6, I—.8
Lieder: 219 205 V ft.

Nachmittags 3 Uhr:
Christenlehre für die
ein dieser Woche Dari

Pfarrer Emme die &
langen.

Dienethal.
Evangelische Kirche»—

Sonnt « >, 4 Februar , Sest
Vorm. 10' Ubr : Predigt »
Nachm. 2‘/2 Uhr: Brbelst-

Misselbcrg.
Nassau.

Cva gclische Kirche
Sonntag , 4 Februar,
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pst »
Nachm 2 Uhr: Hr. Pst-
Dis Amtshandlungen hat

Pfarrer Kranz. ;
Diez.

Even ;elifche Kirche.
Sonntag , 4 Februar , S « t
Morg. lOUhr : Hr. Vikar«
A erd» ft Uhr: Hr. Pfr j

1<
/

Ems . _
Israelitischer Gottesdik«

Freuag abend ft,>5 !
Samstag morgen 9,60 .
Saaistaq nachmittag 5,25
Samstag abend 6,10

2 i
5

%» ^
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